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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
I Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Soſtzeitungspreisliſte Nr. 527.
Gratis Heilage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

Neue Gartenlaube.
e

s

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Wuchdruckerei KAnnaburg-
9

Schweinit und die umliegenden Ortſchaſten,

Königliche und Ge meinde-Behörden.

No. G3.,
OGextliches und Provingielles

Annaburg. Die am 28. d. M. ſtatt
gehabte Sonnenfinſterniß begann um 4 Uhr
Nachmitags und war 6 Uhr zu Ende; ſie
konnte durch mit Ruß geſchwärztem Glaſe ſehr
gut beobachtet werden. Das Naturereigniß
lenkte auch hierorts viele Beobachter auf ſich.

Annabnrg. Am Himmelfahrtstage hatte
das Unteroffiziercorps unſerer militäriſchen
Anſtalten einen Ausflug nach den Schwei
nitzer Bergen unternommen. Jm Gaſthof
zum Kronprinz daſelbſt war Abſteigequartier
und Kaffeetafel, welche eine trotz des regner
iſchen Wetters recht zahlreiche und fröhliche
Geſellſchaft vereinigte. Eine Muſikkapelle aus
Prettin concertirte. Unter Vorantritt der
ſelben marſchirte Alles nach dem Elſtermann-
ſchen Locale, woſelbſt nach Landesüblichkeit
bei Butterbrot und Käſe „geweint“ wurde.
Der Wein mundete vorzüglich, ſo daß Herrn
Elſtermann volles Lob geſ

a

achhauſewege waren den Rad
fahrern von ruchloſen Händen alle

Sbrecheriſche Hinderniſſe bereitet worden durch
das Hinlegen von ſchweren Baumſtämmen und
Aeſten quer über die Landſtraße im Walde
Es fehlt, das ſteht feſt, an der gehörigen Auf
ſicht über unſere Landſtraßen, ſonſt dürften
ſich ſolche, ſchon vielfach beobachteten Fälle
nicht wiederholen. Einen Chauſſeeaufſeher
oder Streckenaufſeher oder ſonſt eine Perſon,
welche mit der Ueberwachung und polizeilichen

Aufſicht über die Straßen etc. in der Um-
gebung Annaburgs beauftragt iſt, kennt man
hierorts gar nicht! Wunderbar iſt es, daß
in unſerem Winkel des Kreiſes Torgau an

allen Ecken und Enden etwas fehlt, obwohl
Annaburg in Bezug auf Provinzial und Kreis
etc. Abgaben ebenſo herangezogen wird, wie
andere Städte und Ortſchaften, denen mehr
Fürſorge in dieſer Hinſicht zugewendet wird.

Annaburg. Geſtern würden die ſani
tären Einrichtungen den hieſigen Militäran-

ſtalten durch den CorpsGeneralarzt Herrn
Dr. Kroſta einer Beſichtigung unterzogen.

Annaburg. Nach dem Bericht der Land
wirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe wurden

am 25. Mai er. im Kreiſe Torgau ge
zahlt pro 100 Kilogramm: Weizen 14 00 bis
14,75 Mk., Roggen 14,00-14,75 Mk., Gerſte
1425 14,75 Mk., Hafer 14,25 14,75 Mk.

Pfngſtuerkehr auf den Bahnſtrek
ken. Von Freitag vor bis Dienſtag nach

Pfingſten gehen auf den meiſten Strecken der
ſtark benutzten Züge VorZüge voraus. Außer
dem gehen Sonderzüge mit und ohne Preis
ermäßigung auf vielen Strecken, die durch
Aushang von Anſchlägen im Bahnhofsge
bäude bekannt gegeben ſind.

Jeſſen, 26. Mai. Kurz vor dem Ein
treffen des am Mittwoch Vormittag die hie-

ſige Station durchfahrenden Schnellzüges blieb
ein mit Ochſen beſpanntes Steinfuhrwerk ge
rade auf dem Bahnübergang der Schweinitzer
Straße, woſelbſt jetzt Aufſchüttungsarbeiten
vorgenommen werden, aerart ſtecken, daß es
dem Fuhrmasn nicht gelang, das Geſpann
von der Stelle zu bringen. Noch rechtzeitig
wurde ein größeres Unglück durch die Um
ſicht des hieſigen Bahnwärters Korge ver
hütet, indem derſelbe ſchnell die rothe Fahne
ſchwenkend, dem ankommenden Zuge entgegen
eilte, wodurch es möglich wurde, denſelben
einige Meter vor dem Gefährt zum Stehen

zu bringen. Erſt mit Hilfe mehrerer Arbeiter
gelang es, das Fuhrwerk von den Schienen
herunterzubringen.

Jeſſen. Das für den 15. Juli e. feſt
geſetzte große Sängerfeſt vom Geſangverein
„Quartett“ iſt mit Rückſicht auf die an dieſem
Tage ſtattfindende Jubiläumsfeier des Schul
feſtes in der Nachbarſtadt Schweinitz auf den
22. Juli verlegt worden. An Beiträgen
zu den Koſten der Wiederherſtellung des
Kriegerdenkmals hierſelbſt ſind gegen 309 Mk.
beim Comite eingegangen. Dieſer Betrag iſt
aber noch nicht ausreichend, ſo daß die
Sammlungen noch fortgeſetzt, reſp. freiwillige
Beiträge entgegen genommen werden.

Zahna. Die Dummen werden nicht alle!
Schon ſo oft iſt in den Zeitungen das Pub
likum vor auswärtigen Reiſenden und Händ
lern, welche ſogen. Konkurswaaren zu an
ſcheinend Schleuderpreiſen anbieten, gewarnt
worden, aber immer wieder giebt es Leute,

üſſen. S ge dereinige Berliner Reiſende „ſpottbillig“ Schnitt
waaren und Stoffe an den Mann zu bringen
ſuchten und oft auch mit vielem Erfolg.
Jn einem Dorfe kaufte eine Bauersfrau,
welche ſonſt als „ſehr vorſichtig“ bezeichnet
zu werden pflegt, einem dieſer Händler allein
für 182 Mk. ab, andere wieder für 30 90
Mk. Sieht man das Gekaufte etwas beſſer
an, ſo findet man bald, daß die Waare viel
zu theuer bezahlt worden iſt, es iſt meiſten
theils nur ganz minderwerthiger Stoff.

Schlieben, 28. Mai. Beim Probepfingſt
reiten am Himmelfahrtstage in Werchluga
verunglückte der Dienſtknecht des Hüfners
Höhne daſelbſt dadurch, daß er ſich beim plötz
lichen Stehenbleiben des Pferdes am Wieder
roß den Unterleib verletzte, ſo daß ärztliche
Hilfe ſofort in Anſpruch genommen werden
mußte und ſeine Ueberführung in's Kranken-
baus angeordnet wurde. Unſere Saat-
felder im torfigen Boden des ſogenannten
Fichtwaldes, hauptſächlich Roggen, haben durch
die letzten Fröſte ſe erheblich gelitten, daß
ganze Pläne abgemäht werden müſſen. Auch
im guten Boden, wo die Aehren ſchon aus
den Hülſen waren, hat der Froſt ſehr ge
ſchadet und ſind viele weiß gewordene Aehren
ſichtbar. Die in der Blüthe ſtehenden Obſt
bäume ſind nicht unverſchont geblieben.

Kirchhain. Die Angelegenheit, durch
welche der Bürgermeiſter Lackner die Stadt
gemeinde in ſo raffinirter Weiſe hineingelegt
hat, iſt bereits bis zur Einleitung eines dies
bezüglichen Prozeſſes gediehen. Die Spar
kaſſe zu Warendorf klagt gegen Kirchhain auf
Schadenerſatz.

Delitz ſch, 27. Mai. (Mord.) Jn dem
nahen Dorfe Lindenhain kehrte ein jugend
licher Knecht uicht vom Felde zurück. Als
man ihn ſuchte, fand man ſeine Leiche auf
dem Arbeitsplatze. Allem Anſcheine liegt ein
Mord vor. Ueber den Thäter und Motive
der That iſt bis jetzt nichts ermittelt.

Rerſeburg, 29. Mai. (Kein Garni
ſonwechſel.) Nach einem am Sonnabend Nach
mittag vom Truppenübungsplatze Altengrabow
bei unſerm Oberbürgermeiſtir Reinefarth ein

ſohlen, daß das 12. HuſarenRegiment vor
läufig in ſeinen bisherigen Garniſonen verbleibt.

Sangerhauſen. Mit einer Knabe
Kreuzotter in der Taſche iſt dieſer Tage ein
der hieſigen Bürgerſchule zum Unterricht ge
kommen. Gr hatte das gefährliche, ca.

Donnerstag, den 31.

welche auf den Leim hereinfallen und ſpäter finden.

getroffenen Telegramm hat der Kaiſer be

Mai 1900.
Meter meſſende, jedenfalls von der Kälte er
ſtarrte Thier, das er auf dem Hohenberge
gefunden, in die Taſche geſteckt. So brachte
er das Reptil am andern Tage auch mit zur
Schule, wo es bald als eine Kreuzotter er
kannt wurde. e

Plauen, 24. Mai. Treu iſt die Sol
datenliebe, wie folgende Anzeige in einem
hieſigen Blatte beweiſt: „Höfliche Bitte! Bei
dem großen Jntereſſe, welches die Einwohner

Plauens dem Regimentsfeſt der 104er ent
gegenbringen, ergeht auch an die Damen von
Plauen, welche ſ. Z. dem dort garniſonirenden
zweiten Bataillon ſo viele Aufmerkſamkeiten
erwieſen und dadurch unſer derzeitiges Sol
datenleben ſo ſchön geſtaltet haben, die höf
liche Bitte, doch auch jetzt ein Wiederſehen
in Ehren zu ermöglichen. Gleichviel, ob ſie
als Vamen, Mütter oder gar ſchon als Groß
mütter erſcheinen, Sie werden Jhre früheren
Anbeter meiſt auch als alte Knaben wieder

eines Lehrers theilt hieſige
folgenden originellen EntſchuldigungsBrief
mit: „Herrn Lehrer Meier! Pauline fehlt
bis zum 15. nächſten Monats.
Henriette iſt bei ihrer Tante gereiſt die ſterben
möchte und dabei nicht allein ſol ſein in Mitt
weide. Und da muß Pauline unſere Wirth
ſchaft füren weil ich meine Stehlung nicht
aufgeben kann. Aber ich verſpreche ſie das
ich in die Zeit wen ich Abends nach Hauſe
komme in leſen ſchreiben und deitſch unter
richten werde damit ſie nich alles vergißt.
Ganz ergebenſt Emma L.

Cotthus, 22. Mai. Zu der alleinſte
henden Frau F. im Dorfe K. kam ein Fleiſcher
meiſter aus G., um ihr ein Schwein abzu
handeln. Er bot ihr dafür 18 Thaler. Da
die Frau jedoch meinte, mehr zu kriegen, ver
kauſte ſie das Borſtenthier dem Kaufluſtigen
nicht. Nun war es bekannt, daß die Frau
geiſtig beſchränkt iſt und mit Geld nicht ſehr
Beſcheid weiß. Dieſe Gelegenheit ſuchte ſich
ein zweiter Fleiſcher zu Nutze zu machen, der
am andern Tage bei der Verkäuferin erſchien
und ebenfalls Luſt zeigte, das Schwein zu
kaufen. Jn Vertrauen erweckender Weiſe
machte er der Frau Vorſtellungen, daß das
Thier für 18 Thaler viel zu billig verkauft
wäre. Er würde, meinte er, 16 Thaler ge
ben und das Schwein gleich denſelben Tag
mitnehmen. Die Frau ging wirklich auf den
Leim ein und freute ſich nicht weniger als
der Käufer, einen guten Handel abgeſchloſſen
zu haben. Die Frau ſoll bis heute noch
nicht eingeſehen haben, daß ſie die Benach
theiligte iſt.

Zorſt i. L., 21. Mai. Ein betrübender
Unglücksfall ereignete ſich in der Sonntag-
nacht. Der Fleiſcher F., der als ordentlicher,
nüchterner Mann geſchildert wird, leidet an
Blutandrang nach dem Kopfe. F. wohnt im
Hotel zum Schlachthaus im dritten Stockwerk.
Sonnabend war er zeitig zur Ruhe gegangen.
In der Nacht träumte er lebhaft. Jn den
Traumphantaſien erhebt er ſich; in der Mei
nung, er führe ein Rind in den Stall, öffnet
er das Fenſter, lehnt ſich hinaus, verliert den
Halt und ſtürzt zur Erde. Beide Beine brach
der unglückliche Mann. Noch in der Nacht
fand er Aufnahme im ſtädtiſchen Kranken-
hauſe. Heute Nachmittag iſt F. den ſchweren
Verletzungen erlegen.

Bernenchen, 24. Mai. Der Ritter
gutsbeſitzer Dr. von dem Borne macht gegen
wärtig den Verſuch, einen in hieſiger Gegend
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Meine älteſte

IV. Jahrg.
längſt verſchwundenen alten Jnduſtriezweig“
die Seidenzucht, wieder ins Leben zu rufen.
Da auch die letzten Reſte der aus früherer
Zeit ſtammenden Maulbeerbäume verſchwunden
ſind, ſo ſind Seidenraupen bezogen worden,
die von den Blättern der Schwarzwurzel
pflanze leben. Bis jetzt gedeihen die Raupen
bei obiger Nahrung ganz vorzüglich. Sollte
der Verſuch gelingen, ſo wäre damit ein
neuer Erwerbszweig vorhanden, durch den
jede ſich damit befaſſende Familie einige hun
dert Mark nebenbei verdienen könnte. Man
iſt auf das Reſultat dieſes erſten Verſuchs
allgemein geſpannt.

Traurige Zahlen. Auf dem Berliner
Gemeindefriedhof in Friedrichsfelde ſind im
vorigen Jahre 2857 Leichen auf Koſten der
Stadt ohne Sang und Klang, meiſt ohne
jedes Gefolge zur letzten Ruhe beſtattet worden.
Darunter befanden ſich 1517 Erwachſene un

1340 Kinder i itzli
geht die Reiſe? Meiſtens nach ſcheinbar
glänzenden Reichshauptſtadt, wo das Geld
auf der Straße liegt,“ wo die großen Löhne
gezahlt werden. Hundertmal iſt es geſagt,
in faſt allen Zeitſchriften eindringlich dar
gelegt worden, daß in Berlin die hohen Löhne
gegenüber den noch höheren Wohnungs und
Lebensmittelpreiſen in Wirklichkeit nicht mehr
bedeuten, als ein beſcheidener Betrag auf dem
Lande oder in der Provinzſtadt und es iſt
aus den täglichen Unglücksberichten in den
Zeitungen zu erſehen, daß das Erwerbsleben
nirgends mehr Opfer an Geſundheit und
Leben fordert als wie in Berlin es ſcheint
alles nichts zu fruchten! Tagtäglich treffen
zahlreiche Perſonen in Berlin ein, die weder
Arbeit noch Gelegenheit haben, ſolche zu er
langen. Sind dann die paar Groſchen er
ſparten Geldes verbraucht, dann hat der Ar
beitsloſe noch viel Glück, wenn er ſich noch
zur Heimath zurückbegeben kann. Andernfalls
geräth er nicht ſelten in unſaubere Hände,
und das Ende iſt das Zuchthaus. Jſt
wirklich Jemand zu Arbeit und Brod ge
gekommen, ſo haben jene, oben angegebenen
Zahlen für ihn immer noch ihre entſetzliche
Bedeutung Deshalb gehe nur der nach Berlin,
der ſichere Ausſichten auf eine befriedigende
Zukunft hat.

Markt Preiſe.
SWittenberg, 30. Mai. Roggen 145-160 Mk.

Weizen 145- 160 Mk. Hafer 150--160 Mk. per
1000 Kilo. Heu 3,40 Mk. Stroh 2,50 Mk. per Etr.
Vutter per Kanne (4 Stüch) 2,20—2,60 Mk. Eier
per Mandel (16 Stück) 70—75 Pfg. Kartoffeln per
Etr. 2,40—2,70 Mk.

Die Mühlen- und Mehlhändler
von Leipzig und Umgegend

notier a per 100 Kilo excl. Sack:
Weizenmehl Nr. 00 22,00-23,00 Mk. Nr. 0

19,50-—21,00 Mt. Nr. I 17,50 18.00, Nr. II I6,00
16,50 Mt., Weizenſchaalen 9,75-10,00 Mk.

Roggenmehl Nr. O 22,50-28,50 Mk. Nr. II
15,00 16,00 Mk., Roggenkleie 10,75-11,25 Mk.

Seiden- Blousen I. 8.90
und höher 4 Meter porto und zollfrei zu
geſandtl Muſter umgehend; ebenſo von ſchwarzer,
weißer und farbiger „Henneberg. Seide“ von 75 Pf.
bis Mk. 18,65 p. Met.

G. Henneberg, en Zürteh,
(X. u. K. Hokl.)



Volte Rundſchan,
eutſchland.

Der Reichstag verabſchiedete am Freitag
ben Nachtragsetat betr. den Bau eines neuen
Kabels nach England und nahm ſodann das
GewerbeUnfallgeſetz endgültig an. Verſchie
dene Abänderungsanträge der Sozialdemokraten
wurden abgelehnt, dagegen gelangten mehrere
Kompromißanträge Röſicke [lib.] zur Annahme.

In der Frage des Bierzolls, namentlich
des Zolles auf Pilſener Bier finden zwiſchen
den Regierungen Oeſterreichs und des Deut
ſchen Reichs Verhandlungen ſtatt, die jedoch
noch nicht zum Abſchluß gelangt ſind. Alle
weiteren über die Frage im Umlaufe befind
lichen Angaben ſind unzutreffend.

Unm der Leutenot auf dem Lande zu ſteu
ern, ſollen nach einer Anordnung des Re
gierungspräſidenten in Kaſſel die Gefangenen
der Strafanſtalten als Arbeiter an die Land
wirte abgegeben werden. Diejenigen Land
wirte, welche Anſtaltsgefangene verwenden
wollen, haben für einen Unterkunftsraum zu
ſorgen, in welchem die Gefangenen nach der
Arbeit untergebracht und bewacht werden
können. Die Koſten pro Mann und Tag
ſtellen ſich auf etwas über eine Mark.

Am 16. Juni wird ein Kanal dem Ver
kehr übergeben, durch den nach fünfjähriger
angeſtrengter Bauzeit ein direkter Waſſerweg

zwiſchen der Elbe und der Oſtſee geſchaffen
iſt. An Stelle des alten Stecknitz-Kanals,
des älteſten aller deutſchen Kanäle (1391
1398 erbaut) iſt eine moderne, allen An
ſprüchen der fortgeſchrittenen Schiffahrts
technik genügende Waſſerſtraße geſchaffen, die
geeignet ſein dürfte, auf den geſamten Ver
kehr des deutſchen und öſterreichiſchen Elb
gebiets, ſowie von ganz Mitteldeutſchland
nach dem Oſtſeegebiet und dem ſkandinaviſchen
Norden umgeſtaltend einzuwirken. Die Koſten
für den Kanal haben Lübeck (mit 16,5 Mill.
M) und Preußen (mit 7,5 Mill. M.) ge
meinſam getragen. Der hohen Bedeutung
dieſes neuen Verkehrsweges entſprechend, hat
der Kaiſer zugeſagt, der Eröffnung des Ka
nals beizuwohnen. In Lübeck rüſtet man
ſich auf dieſe Feier in umfangreichſter Weiſe
Die Feſte ſollen eine Ausgeſtaltung erfahren,
wie ſie Lübeck in der höchſten Zeit ſeines
Glanzes kaum geſehen hat.

Ss n doch eine Span

lie afel ze des Prinz Regenten von Bayern am
Berliner Hofe in dieſem Jahre unterblieben
ſein, weil man auch in München verſchiedene
Höflichkeitsbezeugungen unterlaſſen habe.
Die Verſtimmung zwiſchen den beiden Bundes
ſtaaten ſoll wegen des Verhaltens der preu
ßiſchen Eiſenbahnverwaltung eingetreten ſein.
Was aber an den angeblichen Beſchwerden
über mangelndes Entgegenkommen und rück
ſichtsloſes Verhalten der preußiſchen Eiſen
bahnverwaltung wahr iſt, vermag man nicht
anzugeben. Als ein erfreuliches Zeichen iſt
dagegen die ſympathiſche Beſprechung des
Beſuches des Kaiſers Franz Joſef durch das
leitende bayeriſche Zentrumsorgan, gerade in
dieſen Tagen der Verſtimmung anzuſehen.
Wir katholiſchen Süddeutſchen, ſo heißt es
da, rechnen es unſerm Kaiſer Wilhelm hoch

alten Bande mit dem Se ſter
reichiſchen Kaiſerhauſe, das über 860 Jahre
auch das unſrige war, zu erneuern, zu er
halten und zu befeſtigen verſteht.

Eine ſchwere, aber ebenſo dankbare Auf
gabe hat unſer Kaiſer ſeinem älteſten Sohne,
dem Kronprinzen geſtellt. Wie nachträglich
bekannt wird, richtete Se. Majeſtät am Tage
der Großjährigkeits- Erklärung an den Kron
prinzen eine Anſprache, in der er dieſen er
mahnte, ſich die Stellung im Herzen des deut
ſchen Volkes und in der Armee zu erringen,
die ſein Großvater, unſer Fritz“, innegehabt.
Der Kaiſer verhehlte ſich nicht, daß dies eine
ſchwere Aufgabe iſt, und ſo rief er ſeinem
Sohne zu, ſeine ganze Manneskraft einzuſetzen,
um dieſe Aufgabe zu löſen. Wir können nur
wünſchen, daß es dem jungen Hohenzollern
ſproſſen gelingen möchte, ſich recht populär
zu machen, am Entgegenkommen des Volkes
wird es jedenfalls nicht fehlen.

Frankreich.
Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß in

Paris die unheilvolle Dreyfusfrage aufs Neue
aufgerollt wird. Es iſt nicht die Regierung,
es ſind nicht die Jntellectuellen, welche darauf
hinarbeiten, die Affaire aufs neue in den
Mittelpunkt der Erörterungen zu ziehen und
die kaum beruhigten Gemüter aufs neue zu
erhitzen, ſondern es ſind die Nationaliſten, die
Freunde des Herrn Deroulede und Genoſſen,
die ſich durch die innere Ruhe Frakreichs
erdrückt fühlen und die nun alles daran ſetzen,
um die Leidenſchaften aufs neue anzuſtacheln
und ſich ſelber in den Vordergrund zu drän
gen. In der nächſten Sitzung der Deputier
tenkammer ſoll der Miniſterpräſident Waldeck
Rouſſeau wieder darüber interpelliert werden,
was ihm von den Abſichten, den Dreyfus
handel aufs neue aufzurollen bekannt ſei.
WaldeckRouſſeau hat den Sturm in der Er
öffnungsſitzung gut abgeſchlagen und von einer
anſehnlichen Majorität das Vertrauensvotum
erhalten. Ob es ihm heute ebenſo gelingen
wird, die durch nichts begründeten Angriffe
abzuwehren, iſt die Frage. Thatſache dagegen
iſt, daß die gegenwärtige Regierung ebenſo
wenig die Abſicht hat, die ſchwierige Frage
wieder ins Rollen zu bringen, wie ſie ein In
tereſſe daran haben kann, mit der Aufrollung
der Angelegenheit die eigene Exiſtenz in Frage

Wegen an e et den amlllennamen
Chriſtian zu erſetzen.

Ching.
Die chineſiſche Regierung hat ſich die

Sektenwirtſchaft über den Kopf wachſen laſſen
und zeigt ſich jetzt, wo ſie Anſtalten macht,
den Anforderungen der Mächte zu genügen,
völlig außer Stande das Unweſen zu er
ſticken. Die Sekte der „Boxer“ hat in dem
Aufruhrgebiete auch franzöſche Bekehrte an
gegriffen, zwei Dörfer zerſtört und viele
chriſtliche Bewohner maſſakriert. Nicht nur
der zur Unterdrückung der Unruhen entſandte
chineſiſche General, ſondern auch ſeine Leute
fielen in einen Hinterhalt. Außer dem Ge
neral wurden 26 Mann getötet, viele ver
wundet. Die chineſiſche Regierung ſcheint
zwar wirklich entſchloſſen zu ſein, jetzt Ernſt
zu machen, ſie ſandte ſofort Verſtärkungen
gegen die mörderiſchen Boxer und erneuerte
den europäiſchen Regierungsvertretern das
Verſprechen, das Boxer-Unweſen in kürzeſter
Zeit zu unterdrücken; es ſieht aber leider noch
nicht darnach aus, als ob ihr das ſo bald
gelingen werde.

An einem anderen chineſiſchen Orte ſind
von den „Boxer“ ein Oberſt und 70 Mann
chineſiſcher Truppen getötet worden. Die
Vereinigten Staaten von Nordamerika haben
erneuert entſchiedene Schutzmaßnahmen ge
fordert.

England und Trannvaal.
Lord Roberts hat den Vaalfluß überſchrit

ten und befindet ſich vor den Thoren Jo
hannesburg, das iſt die Summe der vorliegen
den ſüdafrikaniſchen Kriegstelegramme. Von
nennenswertem Widerſtande der Buren wird
nichts berichtet, ſie haben den Boden Trans
vaals durch britiſche Truppen betreten laſſen,
ohne ſich ernſtlich zur Wehr zu ſetzen. Ge
ſpannt muß man ſein, wie ſich die Dinge ge
ſtalten werden bei Johannesburg, derjenigen
Stadt, um die England im Grunde genommen
den Krieg begonnen hat. Es iſt bis in die
jüngſte Zeit hinein verſicher tworden, Präſident
Krüger werde es zu verhindern wiſſen, daß
dieſe Stadt mit ihren reichen Goldminen in
den Beſitz Englands gelange; es war bisher
ſtets davon die Rede, die Transvaalregierung
würde ſchließlich doch die Minen lieber zer
ſtören, als ſie den Engländern als willkomme
nen Beſitz überlaſſen. Was wird geſchehenzu ſtellen. Wie ſehr die Regierung bemüht

geweſen iſt, die Angele nheit it allen i
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Der Vetter des berüchtigten Eſterhazy,
Graf Chriſtian Eſterhazy, hat die Erlaubnis

an, daß in ſo ritterlicher Weiſe die ur

n ihren d

r gengeſehen wird. Im nordweſtlichen

iſt jetzt die große Frage, deren Beantwor

e r
Freiſtaat

ſind die Buren nach Heilbronn zurückgekehrt
und haben die Stadt beſetzt.

Von weiteren Kriegsnachrichten verdient
eine Mitteilung aus Warrenton Erwähnung,
der zufolge die Buren um Mafeking durch
den Entſatz der Stadt keineswegs mutlos ge
worden ſind, ſich vielmehr vorbereiten, den
Engländern den Weg nach Nordoſten zu ver
legen und damit eine Vereinigung des Gene
ralmajors Baden Powell mit der Roberts
ſchen Hauptarmee zu verhindern. Leider
beſteht nur wenig Ausſicht, daß die Buren
im Stande ſein werden, ihren Entſchuß aus
zuführen. Aus dem Oranjefreiſtaat wird von
weiteren Unterwerfungen der dortigen Buren
berichtet. Alle Burghers in den Diſtrikten
von Harryſmith und Vrede haben die Waffen
angeblich niedergelegt und ſich auf ihre Far

Hentfcher Reichstag.
Der Deutſche Reichstag beſchäftigte ſich zunächſt

mit der Vorlage betr. Verlangerung des Handels
S mit England. Auf Anfrage des Abg.

ertel (konſ.) erklärte Staatsſekretär Graf Poſadowsky,
es ſei mit einiger Sicherheit zu hoffen, daß es mög
lich ſein werde, in der nächſten Tagung ein neues
Zolltarifgeſetz einbringen zu konnen. Fexner betonte
der Miniſter, daß wir jedenfalls Anlaß hätten, Stö
rungen unſerer Handelsbeziehungen mit England zu
vermeiden. An der Erörterung beteiligten ſich die
Abgg. Möller und Paaſche (ntl.), Brömel (frſ.) und
Röſicke-Deſſau (lib.) Abg. RöſickeKaiſerslautern (Bd.
d. Lander. beantragte, die Vollmacht nicht „bis auf
Weiteres“, ſondern nur auf 1 Jahr, alſo bis Ende
Juni 1901 zu verlängern. Dieſer Antrag wurde an
genommen und mit ihm die Vorlage in erſter und
zweiter Leſung. Ein Vorſchlag des Abg. Rickert (frſ.
Verg.), gleich die dritte Leſung ſtattfinden zu laſſen
ſtieß auf Widerſpruch des Abg. Bachem (Ctr.), ſo daß
die dritte Beratung ſpäter ſtattfinden wird. Sodann
wurde die Beratung der verſchiedenen Unfallverſicher
ungsgeſetze fortgeſetzt. Sämtliche Geſetze wurden mit
geringfügigen Aenderungen definitiv genehmigt; auch
die Sozialdemokraten ſtimmten dafür. Zu ſehr früher
Stunde vertagte ſich das Haus bis 6. Juni.

Die den ſche Fahne in Paris.
Jn Paris gehen augenblicklich unerhörte, un
glaubliche und ſeit Jahren 30 nicht dage
weſene Dinge vor. Vor elf Jahren konnte
die deutſche Fahne die Franzoſen aus dem
Häuschen bringen. Heute weht es ſchwarz
weißrot von hundert Gebäuden am Seine
ſtrande, und jedermann findet das in der
Ordnung. Die vernünftigen Leute freuen
ſich, daß man mit dem Eingraben der Streit
axt begonnen hat, die unvernünſtigen ſtellen
ſich blind und taub und machen keine Einwen
dungen. Deutſche Fahnen aber ſind jetzt
nicht nur auf und in deutſchen Abteilungen
zu ſehen, ſondern die franzöſiſche Abteilung
hat zum erſten Male ſeit dem Kriege keine
Ausnahme zu Ungunſten der ſchwarzweißroten
Flagge gemacht, und unter den Flaggen und
Wimpeln, welche die offiziellen Ausſtel
lungspaläſte ſchmücken, fehlte auch die
Fahne des deutſchen Reiches nicht. Noch
viel verwunderlicher aber iſt, daß auch
Privatleute das ſomit gegebene Beiſpiel
nachahmen. Jch wollte vor Staunen ſtarr
und ſtumm werden, als ich in dem reichen
Flaggenſchmuck eines der größten franzöſiſchen
Geſchäftshäuſer die deutſchen Farben bemerkte
Allerdings haben die Leute die deutſche Fahne
nicht an der Hauptfaſſade ihres Gebäudes,
ſondern in einer Seitenſtraße angebracht,
aber ſie iſt doch da und m täglich von

isher jeman
Verrat

Der Blitz ſchlug in den Thurm der Kirche
in Tecklenburg und äſcherte dieſelbe zum größ
ten Teil ein.

Mi täriſche Hilfe iſt angeſichts der
immer größer werdenden Dimenſionen des
Elberger Moorbrandes im nördlichen Teile
des Regierungsbezirks Osnabrück vom Land
rat des Kreiſes Lingen erbeten worden.

Ein brntales Verbrechen iſt im
Walde bei Frankfurt a. M. kürzlich während der
Nacht begangen worden. Gegen 3 Uhr mor
gens begaben ſich ein Mechaniker, ein Buch
binder und zwei Freunde auf eine Frühpartie.
In der Nähe der Jſenburger Chauſſee wur
den ſie von einigen 18 bis 20jährigen Bur
ſchen angefallen. Als ſie ſich zur Wehr ſetz

erhalten, ſeinen Familiennamen Eſterhazy ab men begeben. ten, eilten auf einen P e ters
Der Stern von Ynkon.

Eine Erzählung aus den kanadiſchen Golbfeldern

von Gesrge Corbett.
Deutſch von Helene Hardt,

Beſchaffung von Lebensmitteln, Kleidungsſtük
ken und Gerätſchaften verwandt hatte Ver
geblich bemühte er ſich, unter einer Gruppe
von Goldſuchern, welche die ſoeben Anlangen
den neugierig und mißtrauiſch beobachteten,

welchen Eindruck dieſe Worte auf Bolton
hervorbrachten.

Felix tot?“ ſtieß er mühſam hervor.
„Jch v es noch nicht zu glanben; es
muß ein Mißverſtändnis obwalten

Soll das vielleicht heißen, daß Sie mich
für einen Lügner halten brauſte der Wirt
auf. Was geht Sie denn der Mann an?
Kannten Sie vielleicht einen Goodwin?“

Nachdruck vervoeen die wohlbekannte Geſtalt ſeines alten Freun
des Goodwin herauszufinden. Da ihm dies

Weber Dave noch Sylveſter hatten ſich nicht gelang, ſo beſchloß er, bei einem der
bis jetzt völlig von dem erholt, was die Zeit wenigen Ladenbeſitzer, deren fich DawſonCity
ihnen auferlegt hatte, aber ſie beſaßen eine zu e hatte, Nachforſchungen anzuſtellen.
große und Zähigkeit, die „Gieht es viele Durchreiſende hier? fragte
ihnen ungemein zu Hilfe kam. Trotzdem er den Beſitzer möglichſt unbefangen
nahm Sylveſters Unruhe lier ſah, die für Sorkre peſimmnen

Der Gedanke an die Entbehrungen, denen
ſein Freund vielleicht entgegenging, war im
höchſten Grade entmutigend für Shylveſter,
und derſelbe war dem Geſchick dankbar als
Oſtler, der noch

bis nach DawſonCity zu ernähren gedachten,
um die übrigen Vorräte nicht ganz zu erſchöpfen

Obgleich Sylveſter von ſeinem eigenen
Gewiſſen freigeſprochen wurde, ſo fürchtete er
dennoch die erſte Begegnung mit Goodwin.
Mußte derſelbe ſich nicht beim Anblick der

Vorräte, die ſich durch alle jene unvorherge
ſfehenen Ereigniſſe ſo verringert hatten, im
Stillen wundern, weshalb Bolton nicht den

„Mehr als Platz hier iſt,“ lautete di
etwas unfreundliche Antwort.
den, was ſie wollen und machen ihr Glück
anderen wird es wieder abgenommen. S

weſen
Sylveſters Herz klopfte zum Zerſpringen;

die Erwähnung der mit Gold gefüllten Bein
kleider erinnerte ihn unwillkürlich an den Brief
Goodwins.

nannte ſich dieſer Mann?“

angehen? Aber es iſt kein
nannten ihn Goodwin.“

größten Teil des überſandten Geldes für die

11. Kapitel.

Alte und nene Freunde.
Man wird ſich lebhaft vorſtellen können

„Manche fin

erzählt man, daß einem armen Teufel, der
ſoviel Gold gefunden hatte, daß er ſeine Bein
kleider damit füllte, der Garaus gemacht wurde.
Hätte er gelebt und das Gold behalten kön
nen, ſo wäre er ein zweiter Vanderbilt ge

Sagen Sie mir um Gottes willen, wie

„Was kann das einen Fremden wie Sie
Geheimnis, ſie

Ja, ich kannte einen Mann dieſes Namens
in England,“ entgegnete Sylveſter, äußerlich

e

6 Perſon anempfohlen hatte.
leicht zwei dieſes Namens in Columbien geben

zu glauben.
„Ei ſieh da, Sylveſter!

Tagen hier ankommen würdeſt.“

Umarmung, welche
Staunen beobachtete

wieder ruhig erſcheinend, indem er daran
dachte, daß ihm der Freund die äußerſte
Vorſicht bezüglich jeder Mitteilung über ſeine

„Es mag ja viel

bemerkte er weiter, außer Stande, an den
wirklichen Tod des Freundes, den endlich
wiederzuſehen er ſich ſo ſehr geſehnt hatte

Alter Junge,
hier biſt du ja!“ ertönte eine Stimme neben
ihm. „Ueberall bin ich ſchon deiner Spur
gefolgt, denn ich vermutete, daß du in dieſen

So redete Felix Goodwin, der Totgeglaubte,
Sylveſter au, und den freundſchaftlichen
Worten der Begrüßung folgte eine innige

der Ladenbeſitzer mit

„Eben ſagte ich, daß Sie im Jenſeits
angelangt wären,“ begann er, zu den beiden
Freunden herantretend, „und nun ſtehen Sie
hier leibhaftig zwiſchen uns. Es ſcheint da

nach, daß es eine Verwechſelnng war und die
Banditen einen anderen überfallen hatten.

„Jhr trefft das Rechte, Arklett; ſie haber
ein anderes Opfer auserſehen und Jhr ſeil
falſch berichtet worden.“

Gern hätte Arklett noch mehr von der
Sache gehört, aber Goodwin zog, wie be
greiflich, ein Geſpräch mit ſeinem Freunde
vor, und ſo ſchritten ſie Arm in Arm einem
Gebäude zu, dem der Beſitzer den Namer
„Hotel“ beigelegt hatte.

„Jch war wie vom Schlage
begann Sylveſter, als dieſer
behauptete du ſeieſt getötet worden.“

„Sagte er das wirklich?“ fragte Felix
den die Sache ſehr zu intereſſieren ſchien

„Was teilte er dir denn ſonſt noch über
mich mit

„Daß, wenn man dich nicht aus dieſen
Welt befördert hätte, du vielleicht reicher al
Vanderbilt geworden wäreſt.“

„Danach ſcheint es, daß mein Geheimni
nicht verborgen blieb. Wenn die Vermutun(
meines Reichtums erſt eine allgemeine iſt,
dann nimmt mich ein Anſchlag auf meit
Leben nicht mehr Wunder.“ Eigentlich iſt es
ein Wunder, daß ich noch ſozuſagen mit de
blauen Auge davongekommen bin.

„Hat man dich wirklich angegriffen?“
„Ja, und wenn es mir nicht gelungei

wäre, einen meiner Angreifer zu töten,
würde mir der Burſche wahrſcheinlich de
Garaus gemacht haben. er die ganz
Geſchichte iſt mir, offen geſtanden, etwa

unheimlich. S

rt
ett feß



und der auswärtige Handlungsreiſende als Zeuge

teſt, muß ich mich im Irrtum befinden, und

och zehn dis zwölf Burſchen, mit Knülttetn
bewaffnet, aus dem Walde herbei, ſodaß die
Ausflügler der Uebermacht weichend, nach
Niederrad entfliehen mußten. Einige Minu
ten ſpäter paſſierte ein Trupp Spaziergänger
dieſelbe Stelle. Unter den Spaziergängern
befanden ſich die Kaufleute Joſeph Weigand

nd Fritz Heſekiel mit ihren Bräuten. AuchPieſe Geſellſchaft wurde von den Wegelagerern

und mit Knütteln gemißhandelt.
ann ſtürzten ſich die Burſchen auf die Braut

des Weigand mit dem Rufe: „Nehmt dem
ſein Mädchen ab!“ ſchleppten ſie dieſe trotz
energiſchen Widerſtandes in den Wald fort
und vergewaltigten ſie dort. Die Begleiter
waren davongelaufen, um Hilfe zu holen
Das mißhandelte Mädchen ſuchte ſchließlich
bei dem Bahnwärter am Forſthauſe Schutz.

Inzwiſchen hatten die zuerſt Ueberfallenen
den Gendarmen in Niederrad requirirt, auch
in Sachſenhauſen wurde der Polizei Meldung
gemacht, ſodaß die Burſchen bald feſtgenom
men werden konnten. Einige von ihnen haben
die That ſchon eingeſtanden, während andere
noch leugnen und einige noch flüchtig ſind.
Das Mädchen, dem auch Uhr und Kette ge
raubt ſind, mußte ſich in ärztliche Behand
lung begeben.

Gexichtshalle.
Schwiegermutter und Schwiegerſohn. Aus Glei

witz in Schleſien wird berichtet Die 50 Jahre alte
Waſchfrau Emilie Dlugoſch hatte ſich in den bedeutend
jüngeren Schloſſer Schepskh verliebt und war der
feſten Meinung, daß dieſer ſie heiraten würde, da er
ſich ſtets ſehr liebenswürdig ihr T zeigte
Schepsky aber hatte ſein Augenmerk auf die Tochter
der Dlugoſch, die hübſche Anna gerichtet. Frau
Dlugoſch fiel daher aus allen Himmeln, als Schepsky
mit ſeinem Heiratsantrage hervortrat. Da ſie nun
mehr merkte, daß der junge Mann durch ſeine Ar
tigkeiten nur ihre Einwilligung zur Heirat mit der
Töchter erlangen wollte, ſo verhielt ſie ſich ablehnend,
was aber nicht hinderte, daß das Paar dennoch zur
Ehe ſchritt. Die eiferſüchtige Mutter drang nunmehr
in den Hochzeitsſaal, riß der Tochter in maßloſer
Wut den Brautſchleier vom Kopfe, a auf ſie ein
und beſchimpfte ſie. Nachdem ſie mit Gewalt hatte
entfernt werden müſſen, drang ſie in den nächſten
Tagen wiederholt in die Wohnung des jungen Paares
und ſchlug mit allen möglichen Gegenſtänden auf die
allein anweſende Tochter ein. Als dann der Ehemann
noch fortgeſetzt von ihr Briefe beleidigenden Inhalts
erhielt, riß dem Paare die Geduld. Es ſtellte Straf
zntrag und verzog nach Danzig. Die eifer üchtige
Schwiegermutter aber mußte ihr Thun mit anderthalb
Monat Gefängnis büßen.

Erfurt. Ein ger

e tigt geweſe burſche Namens
n Unterſuchungshaft genommen worden, weil

einem Reiſenden eine goldene Uhr aus dem Hotel
immer geſtohlen hatte. Als der Verhandlungs

ermin bereits vor dem Schöffengericht anberaumt

eladen war, erkrankte der Angeklagte kurz vor dem
ermin ſo heftig am Rheumatismus, daß er nicht zu

gehen vermochte. Ein Ende der Krankheit war nicht
abzuſehen weshalb der Schöffenrichter beſchloß, den

Termin im Gefängnis abzuhalten. In der Eile
würde in der Zelle des Patienten alles für die
Verhandlung hergerichtet. Dann begaben ſich die
Richter, die Schöffen, der Amtsanwalt, der Gerichts

ſchreiber und der Zeuge nach dem Gefängnis Die
Gerichtsverhandlung nahm nicht lange Zeit in An
ſpruch, denn der kranke Häftling war geſtändig und
et eine Gefängnisſtrafe von drei Wochen zu

tirt.

Der Rückiug der Buren
vom Rhenoſterſtrom wird im Einzelnen wie
folgt geſchildert: Wiederum hatten die Bu

nd wieberum haben ſie pk en ohne
einen Schuß abzufeuern. Die Vewegung,
die bezwecte den Feind nach dem Vaal zu
rückzutreiben, wurde vom General Hamil
ton auf der britiſchen Rechten eingeleitet,
während General French mit den Reiter
brigaden einen weiten Umweg machte. Jeder
Punkt wurde beſetzt, genau ſo wie Roberts
beabſichtigt hatte. Die Buren richten jetzt
aber beim Kämpfen immer ein Auge auf ihre
Nachhut, und ſobald ihnen Frenchs Bewegung
klar wurde, ergriff die ganze Burenarmee
trotz der glänzende Stellung, die ſie inne
hatte, die Flucht. Die Beſichtigung der
feindlichen Stellung beweiſt, daß es augen
ſcheinlich die feſte Abſicht der Buren war,
dieſe zu halten. Längs der ſteilen Seiten
des Südufers des Fluſſes befindet ſich eine
Reihe geſchickt hergeſtellter Schützengräben,
ähnlich denjenigen in Paardeberg. Nahe der
Eiſenbahn liegen drei kleine Kopjes mit
Steinbruſtwehren, ſo arrangiert, daß ſie
ein weites Feuergebiet beherrſchen. Die
ganze Verteidigungslinie war über elf eng
liſche Meilen lang. Eingeborene berichten,
die Buren hätten mindeſtens 30 Geſchütze
längs der Verteidigungslinie aufgeſtellt, was
jedoch Uebertreibung ſein dürfte. Die Frei
ſtaatler wurden gezwungen, die Transvaal
buren auf dem Rückzuge zu begleiten. Präſi
dent Steijn ſoll ihnen geſagt haben, daß die
urſprüngliche Proklamation Roberts zurück
gezogen worden ſei, und alle, die ſich jetzt er
geben, nach St. Helena geſandt würden. Die
Nachhut der Burenmacht bildete ein ruſſiſches
Kommando, das alles, was ſich mitzunehmen
lohnte, plünderte. Die Eiſenbahnlinie iſt
auf beiden Seiten des Rhenoſterfluſſes voll
ſtändig vernichtet. Die Flußbrücke iſt ein
Drümmerhaufen. So haben die Buren ein
Hemmnis für den engliſchen Vormarſch ge
ſchaffen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der lebendig-tote Kanonier. Jn der letztenSitzung des Wiſſenſchafttichen Vereins der Wiener

Militärärzte ſtellte Oberſtabsarzt Dozent Dr. Habart
einen Kanonier vor, der bereits ſehr nahe daran
war, als Toter begraben zu werden. Der Soldat
war nämlich von einem Pferde ſo heftig an eine
Wand gepreßt worden, daß er eine bedeutende
Quetſchung und Erſchütterung des Bruſtkorbes und
des Magens erlitt. Er wurde ins Garniſonſpital

h

Als Hachkrag Am Sireik der Stra
ßenbahner in Berlin wird berichtet, daß ſich
unter den bei den
Perſonen auch Angeſtellte der Straßenbahn
befinden. Bisher iſt das in Abrede geſtellt
worden. Die zuſtändigen Abteilungen des
Amtsgericht I haben bereits diejenigen abge
urteilt, gegen die gemäß S 211 der Straf
prozeßordnung ſofort zur Hauptverhandlung
geſchritten werden konnte. Die betr. Erkennt
niſſe ſind rechtskräftig geworden, und die
Verurteilten haben die Strafe ſchon angetre
ten. Gegen die übrigen der Staatsanwalt
ſchaft und der Amtsanwaltſchaft Vorgeführten
iſt Anklage erhoben, und wird das Verfahren
ſchleunigſt zu Ende geführt werden.

Ein eifriger Radler iſt bekanntlich
Prinz Heinrich von Preußen. Kürzlich machte
der Prinz mit ſeinem Adjutanten eine Rad
tour von Kronberg nach Wolfsgarten bei
Darmſtadt. Da den großherzoglich heſſiſchen
Herrſchaften der Ausflug abſichtlich nicht ge
meldet worden war, ſo hatten ſie, wie gewöhn
lich, bereits im Speiſeſaale Platz genommen,
als plötzlich die Thür aufſprang und, ohne
jede Anmeldung herein, Heinrich nebſt Be
gleiter auf ſeinen auf das Freudigſte über
raſchten Schwager mit den Worten zueilte:
„Habt Jhr für uns auch noch etwas übrig
Die beiden Radfahrer ſtärkten ſich nach Kräf
ten und fuhren dann nach Kronberg zurück.

on Carlos, der ſpaniſche Thronfor
derer, war, wie erinnerlich, von ſeiner, mit
einem Maler durchgebrannten Tochter Elvira
auf Herausgabe des mütterlichen Erbteils
verklagt worden. Das Gericht hat jedoch ent
ſchieden, daß Don Carlos über dieſen Teil
des Nachlaſſes ſeiner erſten Frau das freie
Verfügungsrecht habe.

Die Weltausſtellung iſt zu kräftig
geworden, denn die Kutſcher wollen nach einer
Pariſer Mitteilung der VoſſZtg. ausſtehen,
ganz wie ſie es 1889 und 1878 gethan. Die
Urſache iſt immer dieſelbe: Die Fuhrherren
verlangen höhere Tagespacht für ihre Droſch
ken. Die ſchlimmen Propheten ſind verſtummt,

die erzählten: vergangener Tage iſt in der
Ausſtellung der fünfzehnte Todesfall vorgekom
men; voriger Tage iſt der 1001 ſte Taſchen
dieb dort verhaftet worden, was auf 10000
Entwiſchte e re a Binnen acht

n und erlitt dort ſpäter p lich einen heftigen

m Mann in völlig
Für erzte war der Tod des

Mannes nicht ſo ganz zweifellos. Die genaue Unter
ſuchung ergab nach einer Weile, daß noch Spuren
von Leben in dem ſtarren Körper vorhanden waren.
Nach langen Bemühungen gelang es, ihn zum Be
wußtſein und bald ganz außer Gefahr zu bringen.
Er erkrankte dann ſpäter an einer traumatiſchen
Neuroſe, und dieſe Krankheitserſcheinungen wurden
an ſeinem Körper in der Verſammlung der Militär
ärzte vom Oberſtabsarz Dr. Habart demonſtrirt.

Vermiſchtes.
Den Poſtſokus hatten die Poſt und

Telegraphenaſſiſtenten in Hamburg wegen
Nachzahlung des ihnen während der Probe
dienſtzeit angeblich zu wenig gezahlten Ge
halts verklagt. Die Zivilkammer des dorti
gen Landgerichts hat in dieſem Prozeß ſoeben
das Urteil verkündigt. Es handelt ſich um
2 Mill. M. Die Kläger wurden koſten

ren eine vortreffliche Stellung eingenommen pflichtig abgewieſen.

eißenden Waſſerſchloſſes, begonnen
erden. Die ſchönen Tage von 1889 ſind

dann wiedergekehrt, wo jeden Abend Hundert
tauſende in Erwartung der Beleuchtung die
Wirtshäuſer füllten, auf Prellſteinen, vergeſſe

platten Erde lagerten, um zu wurſteln (ſau
ciſſonner), wie damals der Ausdruck lautete.
Der Kölner „Sängerkreis“ beabſichtigt Ende
Juni in Paris Konzerte zu geben.

Lächerlich macht ſich einmal wieder die
Pforte. Sie verbot nach einer Meldung der
ForſchZtg. die neuen von dem Berliner Kar
tographen Kiepert hergeſtellten Karten der
Türkei und teilte dies den Botſchaftern mit.
Das Verbot erfolgte, weil in den Karten eine
Provinz mit Armenien bezeichnet iſt

Präſtdent Lonubet äußerte dieſer Tage
zu einer Abordnung Berliner Kaufleute und
Induſtrieller: „Jch weiß, daß das deutſche

Kunſtgewerbe and Naſchinenweſen ben erſten

Rang einnehmen. Machen Sie doch nur ein
tüchtige Propaganda für die Ausſtellung wie
es ja Jhr Kaiſer wünſcht. Wir haben die
ſelben Friedenswünſche wie Se. Majeſtät.
Es wäre wahrhaftig ein Frevel, wenn irgend
eine Nation die Errungenſchaften jahrelanger
Arbeit gewaltſam zerſtören wollte.

Der Finder einer Königskrone. Man
meldet aus Orjova: Bekanntlich waren es
vier ſchlichte Bauern aus dem Orte Tuffier,
die im Jahre 1849 die ungariſche Königs
krone ſamt den Kroninſignien am Donauufer
unweit von der Grenze an jener Stelle auf
fanden, wo ſie von dem fliehenden Koſſuth
vergraben wurde und wo ſich jetzt zur Er
innerung an dieſe hiſtoriſche Epiſode die
Kronkapelle befindet. Die Finder erhielten
damals als Belohnung von Kaiſer Franz
Joſef Verdienſtkreuze. Einer dieſer Bauern,
der eigentliche Auffinder, Georg Barna, ein
74jähriger Greis, lebt heute noch in Tuffier,
und zwar in großer Not, was ihn veran
laßte, an den Kaiſer wegen Bewilligung eines
Gnadengehaltes ein Bittgeſuch zu richten.
Nun iſt dem alten Barna in Würdigung ſei
ner Verdienſte um die Auffindung der Kron
inſignien ein Gnadengehalt von jährlich 500
Kronen ausgeſetzt worden.

Ceril Rhodes Kberall. Das Lon
doner Blatt „Daily Expreß“ berichtet: Jn
DeutſchSüdweſtafrika ſind Gold, Silber,
Kupfer und Bleierze in großer Menge unge
fähr 400 Kilometer landeinwärts von Wal
fiſchbai gefunden worden. Die engliſchdeut
ſche WeſtafrikaGeſellſchaft, zu welcher auch
Cecil Rhodes gehört, will 2 Millionen Mk.
ausgeben, um feſtzuſtellen, ob die Erze in
genügender Menge vorhanden ſind, ſo daß
ſich die völlige Ausbeutung lohnt. Sollte
dies der Fall ſein, ſo würde für 40 Millio
nen Mark eine Eiſenbahn von Walfiſchbai
dorthin gebaut werden, und eine gleiche Summe
würde für Minen daſelbſt verausgabt werden.
Mitte Juni wird aus England eine Expedi
tion nach dem betreffenden Gebiet in Deutſch
Südweſtafrika abgehen. So macht ſich eng
liſches Kapital im deutſchen Schutzgebiet breit
Cecil Rhodes wird ſchon dafür ſorgen, daß er
die „Sahne“ bekommt, ſeine Geriebenheit iſt
ja bekannt

noch e

„Ja, SJa Rauch
„Nee,

Beſteuert die Verleumdungszungen

nen Schubkarren, Bordſchwellen oder auf der Und ſchlechte Lügenmäuler mit
Das höchſte Ziel iſt dann errungen
Gebeckt wird jedes Defizit.
Fünf Pfennig nur für jede Lüge
Und zehn für jede Klatſcherei;
Was ſolche Steuer wohl betrüge
Gewiß, wir wären ſteuerfrei!

Treffende Entgegnung. In einer Familie, welche
fünf Töchter und nur einen Sohn hatte, wurde letz-
terer bei einem fröhlichen Feſt befragt, womit ſeine
Schweſtern ſich wohl beſchäfigten Ohne ſich zu be
ſinnen, entgegnete er aus dem Stegreif:

„Jhren Staarmatz liebt Pauline,
Jhren Kater Wilhelmine,
Gertrud ihren Papagei.
Jhren alten Mops Nanette
Drum iſt's möglich, daß Roe den e

Der Stern von Ynkon.
Eine Erzählung aus den kanadiſchen Goldfeldern

von George Corbett.
Deutſch von Helene Hardt.

Nachdruck verboten

Erſtens wird mir immer klarer, daß jemand
von dem Ueberfall gewußt hat, u. zweitens kann

ich nicht begreifen, aus welchem Grunde man
mir nachſtellte, denn kein Menſch ahnt hier
etwas von meinen Erfolgen. Wenigſtens glaubte
ich das; aber nach dem, was du mir erzähl

man ſcheint von meinen Privatangelegenhei
ten mehr zu wiſſen, als ich mir einbildete.

andere während unſeres hieſigen Aufenthalts
brauchen ſollten.

Der arme Goodwin! Welche Enttäuſchun
gen ſtanden ihm bevor Und andererſeits der
arme Boltonl Wie demütigend erſchien ihm
das Bekenntnis, welches er nun abzulegen hatte!
Aber dennoch mußte er der Wahrheit die Ehre
geben

Verſchiedene Mißgeſchicke haben mich ver

„und ich wünſchte von ganzem Herzen, du
hätteſt dir einen anderen und beſſeren Part

ner erwählt; denn die Voräte, welche ich be
ſorgt und mit herübergebracht hatte, ſind faſt
zu Ende

Wollte man behaupten, daß Felix Goodwin
Dennoch weiß ich eines ganz gewiß: Niemand ch nicht bitter enttäuſcht gefühlt hätte, ſot ſt
ahnt, wo ich mein Gold verborgen halte hieße das einfach die Wahrheit umgehen denn
„Biſt du deſſen ganz gewiß So muß ich dir niemand wußte wohl beſſer als er, was es

ſagen, daß mir Arklett gerade, als du plötz
lich erſchieneſt, mitgeteilt hatte, daß es einen

Mann mit Namen Goodwin gebe, der ſo reich
an Gold ſei, daß er ſelbſt alte Beinkleider
damit gefüllt hätte.“

Dieſe Nachricht ſchien Goodwin ſehr zu
beunruhigen, und er verſicherte immer wieder,
nicht zu begreifen, durch wen ſein Geheimnis
verraten ſein könne. „Jedenfalls,“ bemerkte

habe ich die bewußten Beinkleider in

einem Sglitten,

fen gedenke, vorausgeſetzt, daß wir außer
von dir mitgebrachten Gegenſtänden noch

hieß, den Entbehrungen und Mühſalen des
kommenden Winters ohne die nötigen Ver
proviantierungen entgegenzugehen. Aber er
war auf ſeine Weiſe ein e und ſuchte
Sylveſter zu überzeugen, daß er doch ſchuld
los an allen gehabten Verluſten ſei und es
thöricht wäre, ſich um Dinge zu quälen, die
nicht zu ändern wären.

„Wir wollen die Sache als abgethan be
trachten,“ meinte Goodwin, „und unſere ganze
Aufmerkſamkeit darauf richten, die nötigſten
Gegenſtände in DawſonCity einzukaufen. Jch
fürchte, daß dieſe freilich nicht ſehr zahlreich
ſein werden, obgleich es mir nicht an Mitteln

fehlt, ſie zu erſtehen.“ JDas Schlimme dabei iſt,“ ſprach Syl

folgt, Felix,“ begann er mit ſtockender Stimme

veſter traurig, „daß du überhaupt durch mich
in jeder Beziehung geſchädigt wirſt; denn ich
ſehe mich genötigt, da ich faſt aller Mittel
entblößt bin, von dir etwas Geld zu borgen.
Und wenn die Lebensmittel hier ſo knapp
ſind, der Unterhalt für jeden einzelnen ſo
ſchwierig und teuer iſt, ſo vermehre jch durch
meine Perſon nur in unnötiger Weiſe deine
Sorgen„Wenn du wüßteſt, wie die Einſamkeit
in dieſem Lande iſt doppelt, da man ſtets
auf ſeiner Hut ſein muß und niemand trauen

darf ſo würdeſt du nicht ſolche Gedanken
haben. Nein ich gebe dir die Verſicherung
daß ich mich unendlich freue, dich hier zu
haben, und es als ganz ſelbſtverſtändlich be

trachte, alles mit dir zu teilen, was die Göt
tin Fortuna uns in den Schoß zu werfen be
abſichtigt. Jetzt möchte ich aber gern die Be
kanntſchaft deiner drei Freunde machen. Nach
dem, was du mir von ihnen berichtet haſt,
denke ich, es wäre am beſten, ihnen den Vor
ſchlag zu unterbreiten, ſich mit uns zu verei
nigen und gemeinſam an den Fluß zu gehen
Wenn wir außer dem „Stern von ukon“
noch vier andere Claims (ein Stück Landes
oder Flußbettes, in welchem das Vorhanden
ſein von Gold vermutet wird, und welches
morgenweis und durch Pfähle abgeſteckt, jedem
Käufer angewieſen iſt) abſtecken könnten, ſo
möchte ſich das als großes Unternehmen er
weiſen, vorausgeſetzt, daß die andern Claims

den zehnten Teil ſo wertvoll ſind als mein

Parzelle anweiſen und danach den Ertrag der
beiden Minen redlich mit dir teilen. Von
deinen Freunden werde ich mir Prozente da
für bezahlen laſſen, daß ich ihnen die ergie
bigſten Stellen zur Auffindung des Goldes
nachweiſe.

„Jch bin überzeugt, daß ſie mit Freuden
auf deine Bedingungen eingehen werden, und
ſie werden dir ſicher gefallen.

Die gegenſeitige Vorſte war raſch erle
digt und hatte das befriedigende Reſultat all
gemeinen Gefallens. Wie vorausgeſehen war
wurden die Vorſchläge Goodwins mit Dank
angenommen.

Da die Neuangekommenen
el beſaßen, um

ſen, die zu der Zeit in Dawſon City herrſch
ten, mit Proviant zu verſehen, ſo war
auch ausgeſchloſſen, daß ſie imſtande gewe

jeder ein Stück Land für ſich zue

S
„Stern.“ Natürlich werde ich ſelbſtverſtändlichbie nach grundlichen Unterſugungen die beſte

ten zu geringe
ſich bei den hohen Prei



empfiehlt

a nzei i gen.
Wieſen- Verpachtung.

Sonnabend den 2. Juni cr.
Vormittags 10 Uhrſoll der Clödener Probſtei-Werder im V

Pötzsch'ſchen Gaſthofe zu Clöden meiſt
bietend verpachtet werden.

Dienstag, den 5. Juni er.
von Vormittags 10 Uhr ab

ſoll im Mttelheeger bei CIöden die
diesjährige Grasnutzung,
ca. 40 Morgen der Forſt Dieuſt
Wieſen, an Ort und Stelle meiſtbietend,
kabelweiſe, verpachtet werden.

Clöden, den 26. Mat 1900.
Der Forſtaufſeher Reérfurth.

ff. Kaiſer Auszug
und feinſtes Weizenmehl

empfiehlt zum Feſte villigſt

Oscar Scheibe.

Speiſe- Kartoffeln
verkauft

Seine W gutgepflegten

wo Schultheiss Märzen
Berliner Weissbier,
Grätzer,
Weizenmalzhbäer

bringt zur geneigten Abnahme in empfeh
lende Erinnerung

Hermann Bedok.

m feinsteiissrahimmn-
Margavrien
ff. Emmenthaler

Schweizerlkäse
Juilus Kählig.

Mohr'ſche Margarine
Marke Mohra

a Pfund 80 Pfg.
Zu haben bei: Max Bueke.

Braunschweiger
Gemlr-Gonſerurn

von Max Koch, Braunſchweig
1 Pfd. PfDoſe Doſe

80
1,00

75

85
45
30
30

Stangenſpargel
Stangenſpargel, ſtarker
Brechſpargel m. Köpfen
Prima Brechſpargel

mit Köpfen
Junge Erbſen
Junge Schnittbohnen
Junge Brechbohuen
GemüſeMelange (Leip

ziger Allerlei)

Ananas in Scheiben 60
Jnnge Schnittbohnen, 5 Pfd.Büchſe 85 Pfg.
Junge Schnittbohnen im Faß ausgewogen

a Pfund 16 Pfg.

empfehlt Otto Riemann.
h A.Trauringe

in maſſiv 8- u. 14 karät. Gold, ſowie
in Gold-Doublé empfiehlt billigſt

Richard Paul,
Uhrmacher und Goldarbeiter.

Annaburg, Holzdorferſtraße.

45

50

Wiener Barkpulver,
à Packet 15 Pfg, empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Vißtenbarten

W. Voigt's Nacht.

S

liefert ſauber Und ſchnell

e u

Hum bevorſtehenden Feſte
empfehle mein reichhaltiges Lager in

a Schuhwaaren
man Marke „„Lipsia un

für Herren, Damen und Kinderin i Größe und Hreislage.

n in größterFarbige Schuhwaaren A. wahtVeſtellungen machi ma nnd Reparaturen

J jeder Art werden ſchnell und ſauber ausgeführt.

Wilhelm Freidank,
Schuhmachermeiſter,

a e 23.
e in Annaparg

empfiehlt ſich zur

Aebernahmr und Ausführnng von Nentbanten
ſowie allen in das Baufach einſchlägigen Arbeiten.

Tischler- und Glaser- Arbeiten
werden mit übernommen und in eigener Regie von küchtigen Fachleuten ausgeführt.

Weiter halte mich zur Ausführung von

m Brunnen-Anlagen
beſtens einpfohlen. Brunnenrohre in allen Größen ſtets vorräthig.

m Aufſtellung von Abeſſhuer Brunnen. n
NB. Mehrere ſolid gebaute Häuſer e hat unter günſtigen Be

zu n DenPatriag- Fahrra der
von der Firma Weyersberg, Kirschbaum Cie. in Solingen,
elegante und ſtabile Arbeit, neueſte Conſtruction in Kugellagern, leicht und ſicher laufend,
hält auf Lager und liefert zu billigſten Preiſen

Wilh. Grahl. Fahrradhandlung

Carl Ouehl, Annaburg
empfehlt ganz ehe ewenn:

15 Elle Hemdenbarchend Mk. 2.50 15 Elle Handtücher

15 Bettzeug 2.50 15 Jnlette15 Leinwand 2.50 15 Blandruckn 15 Elle Kleiderbarchend 3.75 Mark.
9 Elle du doppelbreit Kleiderſtoff (reine Wolle) 4.50 Mark.

Carl J e

Annaburg.

r 3.50f

2.80

mit 50 Roffmare eingekocht,e h eS e mein en e in
Kinder AnzügenBurschen-
Leinenin jeder Größe und für jedes Alker e
ſowie Herren Stoſfhoſen
zu billigen Preiſen in empfehlende Erinnerung

Wilhelm Fischer,
Schneidermeiſter. Annaburg.

h

I Vamillim(beſter Erſatz für die theure Vanille)
empfiehlt die Apotheke Annabursg.

Kür Radfahrer!
Calciumcarhbi ch

in Blechdoſen, beſte Waare
Laternenöl,

Flaſche 30 u. 50 Pfg.,
Knochenöl

zum Schmieren, Flaſche 30 Pfg.

Elasticin
zum Conſerviren der Gummi

reifen, Flaſche 80 Pfg.
Velocitas,

à Pfund
Otto Riemenn.

trafen in großer Auswahl ein bei

Carl Ouehl, Annaburg.

„Matheim
Gewürz aus der Backpulver- und Gewürz-

Extraktfabrik von 8. Matheus-Berlin.
VanilleHucker, A Doſe 10 Pfg.

Dr, Oetkers Backpulver
à Päckchen 10 Pfg.,
Sendung und empfiehlt C. Geist.

W empyſiehlt

ſcheinen wird gebeten

99696

Mt. 2.50z Groſe Ballmuſik.

Geldener Ring

(oNChRT,
ausgeführt von der Kapelle des wunde

ſelbſtleckerndes Backmehl mit Kuchen

Kuchen Gewürz a Fläſchchen 10 Pfg

empfing in friſcher

Täglich friſche
Molkerei-i Stücken- Butter

empfiehlt W. Voigt's Nachf.

Hochfeine
Matſesheringe
empfteht Julius Kählig.

De Neue
Matjes- Heringe

W. Voigt's Nachf.

Backpulver
und Pudding- Pulver

per Packet mit Gebrauchs- Anweiſung 10 Pfg.

empfiehlt Max Bucke,
S MännerTurnverein

Annaburg.
Am r den J. Juni,

Abends 8 Uhr
findet im Schwarzen AdlerMonats Versammlung

ſtatt, die Tagesordnung wird durch Eireular

bekannt gemacht.
Um recht zahlreiches und pünktliches Er

Der Vorſtand.

Schwarzer Adler.
Am Pfingſtfeiertag

NachmittagsGroßes n
ausgeführt vonMuſikdir. Herrn 4 on

e Anfang 4 4 Uhr. S
Am 2. Pfngſtfeiertag

Anfang 4 Uhr.

o909Acker s Aene Welt.
Während den Feiertagen empfehle

ff. Biere, Maibowile, Fruchteis.
Am 2. Feiertag von 1 Uhr ab

Tanzvergnügen.Es ladet u ein A. Acker

Am l. Pfingstfeiertag-

Groſzes
Herrn A. Rohr.

Anfang Abends S Uhr.
Am 2. Pfingstfeiertag von Nach

mittags 4 Uhr ab
Canzmuſik.

Es ladet ergebenſt ein A. Däumichen.

Am ſtm e
Liter Schüten. -Perein.

Schiesesen.
S Zahlreiches Erſcheinen

V wünſcht der Vorstand

Purzien.
Am 2. PfingſtfeiertagRingreit iten J

und Tanzmuſikzum Verdichten der Reifen,
Spule 70 Pfg.

empfiehlt die Apotheke Annaburg. Gummiunterlagen
per Meter 2, 3 und 4 Mk.

Max Bucke,m empfiehlt

Es ladet freundlichſt ein Lehmann.
Redaktion, Druck und Verlag

von Braun Steinbeiß in v Annabure.
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